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Die maroctaniſche Frage. 
Madrid, 7. Oktober. 

„Der Sultan Muley Haſſan iſt vergiftet und 
liegt im Sterben“, flüſterte man am 25. September 
in den Bazaren von Tanger. „Die Kabylen erheben 
ſich“, hieß es von anderer Seite. ranzöſiſche 
Truppen haben die algeriſche Grenze überſchritten“, 
behaupteten wiederum andere. Die Aufregung, die 
dieſe und ähnliche ernſte Gerüchte in der muſel⸗ 
männiſchen Bevölkerung erzeugten, verbreitete ſich 
auch bald auf die europäiſche, die ſich nur zu wohl 
bewußt iſt, daß der Tod des Sultans vermuthlich 
die „occidentaliſche Frage“ heraufbeſchwören wird, 
welche ſeit Jahren als ein drohendes Geſpenſt am 
politiſchen Horizont geſtanden pat, und die nach der 
Anſicht gründlicher Kenner Maroccos vielleicht von 
größerer Bedeutung werden kann als die „orienta⸗ 
liſche“. Alle Großmächte, und auch einige andere, 
die es gern ſein möchten, ſind direct und unmittelbar 
an den Geſchicken Maroccos intereſſirt, und die 
Erregung, die ſich, von Spanien ausgehend, der 
Cabinette Europas bemächtigt hat, die Aufmerkſam⸗ 


keit, die ſie alle den Vorgängen im Nordweſten 


Afrikas zuwenden, iſt daher nicht unbegründet. 
Von allgemeinſtem Intereſſe it es denn auch, die 


maroccaniſche Frage und die Urſachen ihres jetzigen 
Erſcheinens am politiſchen Himmel Europas kurz 


zu erörtern. 

3 Spanien im Jahre 1859 den maroccaniſchen 

eldzu 
Pobla in feinem eigenen nationalen Intereſſe, 
in gewiſſem Sinne ſpielte es aber doch auch die 
Rolle des Executors Europas, indem es die Re⸗ 
gierung Maroccos für die zahlloſen Seeräubereien 
beftratte, die beſonders die Riffpiraten an den 
Schiffen und dem Beſitz mehrerer anderer Nationen 
geübt hatten. Spanien nutzte die durch den 1860 
glücklich beendeten Feldzug erlangten Vortheile nicht 
aus, es begnügte ſich mit einer großen Kriegs⸗ 


entſchädigung und mit gewiſſen an der Weſtküſte 


Maroccos gelegenen Gebieten, die es indeſſen bis 
heute noch nicht thatſächlich in Beſitz genommen 
hat. Durch die langſam einlaufende Kriegs⸗ 
entſchädigung, deren letzte Rate erſt Ende 1885 
Noch wurde, erlangte Spanien ein natürliches 

echt auf die Beobachtung der maroccaniſchen 
Verhältniſſe und auf die Erhaltung des durch 
den maroccaniſchen Krieg und den An von 
Wad⸗Ras geſchaffenen Zuſtandes. Dieſen „status“ 
y erhalten, war der maßgebende Geſichtspunkt der 
frikapolitik Spaniens, wenngleich dieſes unver⸗ 


hohlen ſein Einſpruchs⸗ und Beſitzrecht auf Marocco 
betonte für den Fall, daß der in Marocco beſtehende 


politiſche „Zuſtand“ eines Tages von innen her 
oder durch fremde Mächte angetaſtet und verändert 
würde. Trotz dieſes Intereſſes, das es an Marocco 
hatte, that Spanien bis vor wenigen Jahren nichts, 
um ſeinen Einfluß daſelbſt zu einem geſtaltenden 
und allmächtigen zu machen, ſah vielmehr ruhig 


zu, wie Frankreich und England, in beſtändigem 


Wetterwerb um die Machtſtellung am maroccaniſchen 
Hofe, für ihre Intereſſen unermüdlich arbeiteten, 


durch ihre Landsleute die einflußreichſten Stellen] daher keineswegs ausgemacht, daß der präſumtive 


beſetzen ließen und deutlich ihre Abſicht bekundeten, 


bei ernſten Verwickelungen in Marocco unter dem 
Vorgeben des Schutzes ihrer Intereſſen dort ein⸗ 
zugreifen. 


tions fieber die ganze Welt wieder erfaßte und be: 


chen d. Afrika als Beſitzobject von allen europäi⸗ 


chen Mächten ins Auge gefaßt wurde, da drängte 


die öffentliche Meinung Spaniens die Regierung 


dieſes Landes unaufhörlich, dieſer Vertheilung 
Afrikas nicht müßig zuzuſehen, ſondern zuzugreifen 
und ſich Maroccos zu bemächtigen. Aber bei dem 
Uebergewicht, das England und Frankreich dort 
erlangt hatten, würde eine ſolche That einen euro⸗ 
päiſchen Krieg heraufbeſchworen haben, und die 
ſpaniſchen Regierungen empfanden ihre Machtloſig⸗ 
keit, dem von der öffentlichen Meinung ihres Landes 
geſtellten Verlangen Folge zu leiſten. Erſt das jetzige 
C ↄ ꝙ hp ˙ð. d o 


Die Eheſtifterin. 
Von H. Palmèé⸗Payſen. 


Lothar war jenes Abends äußerlich gelaſſen, 
im Gemüthe hocherregt heimgekehrt. Hatte ihm 
ein Gott dieſes Mädchen, dieſe Thusnelde — jetzt 
kannte er ja ihren Namen — in den Weg geführt, 
um ihn mit ſeinen durchdachten, ſo ernſt geprüften, 
viele Jahre feſtgehaltenen Vorſätzen in Conflict 
zu bringen, um in ſein ſtilles, von der Außenwelt 
abgeſchloſſenes Leben einen Sturmbrand zu 
werfen, vor dem er gefeit zu ſein glaubte, nachdem 
er ſeinem Lebens frühling die Tribute an getäuſchtem 
Vertrauen, verletzter Ebre, zu Tode verwundeter 


Nachdruck 
verboten. 
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Liebe gebracht, einer Liebe, die ihn einſt mit y 


einer, wie er glaubte, ewig währenden Verachtung 
für die Frauen erfüllt, einer Liebe, die ihn zu 
einer unvergeßlichen, fürchterlichen That getrieben, 
ihn nahe an Grabesrand gebracht, und die doch ſo 
unwerth eines Grames geweſen war. Seit fünf 
Jahren wußte er jeden Frauenverkehr zu meiden. 
Nun plötzlich hatte ein Mädchen Schutz an ſeiner 
Bruſt gefunden, Lebensrettung durch ſeine Arme. 
O, daß es eben die ſein mußte, deren Bild vor 
feiner Seele ſchwebte wie eine ſanfte Madonna, zu 


der man gern aufblickt und dabei Ruhe und Croft | 
keine Hängematte, 


für ſtürmiſche Gedanken und Gefühle findet. 
Lothar vergegenwärtigte ſich immer wieder mit 
einer Empfindung ſchmerzlicher Wonne den Augen⸗ 


blick, wo er Thusnelde aus der Todesangſt erlöſen, 


ſie einige kurze Minuten umfangen durfte. 

Die Natur machte ihre Rechte geltend, das noch 
jugendliche Blut, dem eine ſophiſtiſche Philoſophie 
abſolut Kraft und Feuer absprechen wollte, pulſirte 
ſeit jener Stunde raſcher und heißer in den Adern, 
und die gewaltſam niedergedrückte Sehnſucht nach 
Lebens⸗ und Liebesglück hob den gebeugten Nacken, 
um den Kampf mit einer unnatürlichen Reſignation 


aufzunehmen, die ihr als künſtlich errichtete Schranke 
fo lange ſchon den Weg zu einem hellen Lebensziel! 


Donnerſtag⸗ 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend 
gaſſe Nr. 4. und bei allen kaiſerl. } 
für die Betitzeile oder deren 


oſtanſtalten des In⸗ und Auslandes ang 
aum 20 3. — Die „Danziger Zeitung“ 


Cabinet ſah ſich auf Grund der Anzeichen einer J. 


ernſten bevorſtehenden Kriſis im Innern Maroccos 
veranlaßt, der bisherigen Paſſivltät zu entſagen, 
einerſeits mit Frankreich in directe Verhandlungen 
einzutreten und dieſem zu verſtehen zu geben, daß 
es die Erweiterung des algeriſchen Gebiets bis an 
den Muluyafluß nicht dulden würde, andererſeits 
aber in Italien und Portugal Verbündete für den 
Fall zu gewinnen, daß Frankreich ſeine gegebenen 
Verſprechungen nicht hielte oder bei einer etwaigen 
Kriſis in Marocco einfiele. Mit Italien ſind in der 
That Abmachungen getroffen worden; Portugal 
ſcheint dagegen aus Rückſicht auf ſeine Beziehungen 
zu England keine bindenden Verſprechungen geben 


und ſich ſeine Actionsfreiheit wahren zu wollen. 


Deutſchland hatte in den ſiebziger Jahren 
wiederholentlich ein politiſches Bündniß mit Spanien 
ſchließen wollen und war geneigt geweſen, ſeinen 
Einfluß zu Gunſten Spaniens in der maroccaniſchen 
Frage geltend zu machen. Das Verhalten Spaniens 
hat den Abſchluß eines Bündniſſes jedoch immer 
vereitelt und die Carolinenfrage führte vollends 
eine Entfremdung der Mächte herbei. Spanien 
ſcheint nun aber den Werth der deutſchen Freund⸗ 
ſchaft anzuerkennen und ſich um dieſelbe durch Ver⸗ 
mittelung Italiens zu bewerben. 

Unter dieſen Vorausſetzungen begreift es ſich 
leicht, daß eine Veränderung des status quo in 


Marocco im Augenblick eine ernſte Verwickelung 


i intereſſirten 
Bl ee e unter allen betheiligten und ff Mächten 


hervorrufen kann; daß ferner Spanien angeſichts der 


immer wieder zu Tage tretenden Annexionsgelüſte 


Frankreichs eine drohende Haltung annimmt und 
ich anſchickt, für den Fall des Todes des Sultans 
die Garniſonen feiner Beſitzungen in Nordafrika um 


das Doppelte oder Dreifache zu verſtärken. Denn 


die ſpaniſchen „Preſidios“ ſind in erſter Linie den 
Angriffen der Riffkabylen ausgeſetzt, die überhaupt 
immer ſehr kriegsluſtig und räuberiſch ſind und 
vollends eine fo wichtige Gelegenheit wie den Tod 
des Sultans ſich nicht entgehen laſſen werden, ſich 
gegen die maroccaniſche Regierung zu erheben und 


womöglich auch die Spanier aus ihren Beſitzungen 


zu vertreiben. 
Daß aber der Tod des Sultans die „marocca⸗ 
niſche Frage“ ſehr leicht heraufbeſchwören kann und 


böchſt wahrſcheinlich heraufbeſchwören wird, dafür 


liegen zahlreiche Gründe vor. 
Die Thronfolge iſt in Marocco faſt nie ohne 
innere Kämpfe, ohne Bürgerktiege von ſtatten ge⸗ 


gangen, denn einerjeit® benutzten die Bewohner 


großer Provinzen des ausgedehnten Reiches dieſen 
Anlaß immer, um zu verſuchen, ſich von den Fürſten 
Maroccos unabhängig zu machen, andererſeits be⸗ 


ſtehen innerhalb der Familie und dez Stammes 
der jetzt herrſchenden 


Sultane viele Parteien, die 
ſich gegenſeitig bekämpfen und um den Thron 
ringen. Hinter jedem Prätendenten ſtehen beträcht⸗ 


liche kampfbereite Maſſen — und zur Zeit auch die 


eine oder die andere europäiſche Macht. Die Nach⸗ 
folge iſt ferner keine erbliche, ſondern wird durch 
die Wahl geregelt, die ſich allerdings auf die 
Glieder der herrſchenden Dynaſtie beſchränkt. Es iſt 


Thronerbe, der Kronprinz Mohammed, der jetzt 
etwa 18 Jahte zählt, wirklich der Nachfolger Muley 
Haſſans wird, da er ſehr mächtige Feinde hat, be⸗ 


ſonders den Scheriff von Waſſan, der ſich überdies 
Als nun vor wenigen Jahren das Coloniſa⸗ 


der vollen Gunſt der Franzoſen erfreut. 

Wenn die Berber ſich aber einmal erheben 
und den Kampf gegen einander beginnen, ſo iſt zu 
befürchten, daß ſie ſich gleichzeitig auch — welcher 
Partei fie nur immer angehören mögen — gegen 
die Chriſten, d. h. die Europäer, wenden und dieſe 
zur Vertheidigung ihrer Intereſſen herausfordern 
werden. Und hier liegt hauptſächlich die große Oe: 
[non der Kriſe, die der Tod des Sultans herbei⸗ 
ühren wird. Das Eintreten einer einzelnen Macht 
für ihre Sonderintereſſen würde die Eiferſucht 
aller übrigen erregen. Das Eintreten aller zum ge⸗ 
meinſamen Schutz der Chriſten und Europäer in 


Marocco würde die Intereſſen einzelner Mächte — 
verlegt. Er, der ſich mit feinem Lebensſchickſal 


allmählich ausgeſöhnt glaubte, fühlte plötzlich 
Wünſche und Hoffnungen in ſeinem Innern auf⸗ 
ſteigen, die ihn unruhig und unzufrieden mit ſich 
machten, ihn die Einſamkeit, die der Menſchen 
Gedanken ſo ſehr ins Weite führt, traurig, ja 
plötzlich ſchwer erträglich erſcheinen ließen. 

Er durchwachte eine ganze Nacht und vermochte 
mehrere Tage nicht zu arbeiten. Wenn die Mitags⸗ 
ſtunde nahte, verließ er ſeine Eos Ni brang 
aber nicht wie fonft tief in den Wald hinein, um 
auf dem von ihm gepachteten Gebiete ſeiner 
Jagdluſt nachzugehen — der einzige Zeitvertreib, 
den er herübergenommen hatte aus einem Leben, 
das für ſein Erinnern todt — ſollte ſondern 
hielt ſich unweit ſeines Hauſes zwiſchen Buſch und 

arren auf, ſtatt nach einem Wild, nach einer 
ellen Frauengeſtalt ſpähend; nur deshalb, wie 
er ſich einredete, um ſich überzeugen zu können, 
daß es ihr wohl gehe, daß ſie keinen Schaden 
genommen. In den Nachmittagsſtunden machte 
er es ebenſo. Einmal mußte ſie ja kommen, 
daran zweifelte er nicht. Auf dieſes eine mal 
wartete er. 

Und ſie kam. 

Er ſah ſie langſam daherſchreiten, heute anders 
wie ſonſt, meinte er. Sie trug krinen Schirm, 
wie damals, als er ſie im 
Schlummer einige flüchtige Secunden betrachten 
durfte; ihre Arme hingen wie müde an den Seiten, 
ihr Kopf neigte ein wenig nach vorn. Die Züge, 
das feine Mienenſpiel, das ihn ſo wunderbar anzog, 
konnte er nicht entziffern, er ſtand zu weit ab vom 
Wege. Natürlich ging ſie auf ſein Haus zu, oder 
doch nicht? Aufmerkſam blickte er hin. Sie ging 
vorbei — nein, kehrte um und bog nun hinein. 
Wie zerſtreut, wie gedankenverloren mußte ſie ſein. 

r konnte noch deutlich ſehen, wie fie den 
kleinen Vorgarten durchſchritt, die Hausthür öffnete 
und dahinter verſchwand. O, wenn ſie wüßte! 

Weder der Hund bellte, noch kam er Thusnelde, 


reis pro Quartal 4,50 A, 


| Inſertiongaufträge an alle 


B. der Franzoſen oder der Engländer — 
Hadigen und andererſeits die lange gefürchtete 
ahr einer allgemeinen Erhebung der Berber und 
ber in ganz Nordafrika gegen die Chriſten und 
Europäer heraufbeſchwören. 
Zum Schluß müſſen wir der Urſachen der im 
eigen Augenblicke ſcheinbar drohenden Kriſe ge⸗ 


en. 
Der Sultan Muley Haſſan hat in den letzten 
ren unaufhörlich mit den Intriguen ſeiner zahl⸗ 
en Gegner zu thun gehabt. Und es ſind nicht 
polſtiſche, ſondern auch private Intereſſen 
emejen, die dieſen beſtändigen Kampf herbeigeführt 
en. Natürlich ſpielten in letzter Hinſicht die 
drembbamen eine Hauptrolle. Die — er 
bes jetzigen Sultans iſt nämlich eine Cirkaſſierin, 
die erſt ſeit wenigen Jahren in ſeinen Harem ein⸗ 
getreten tft und deren jetzt fünfjähriger Sohn vor 
übrigen Kindern bevorzugt wird. Dieſe aus⸗ 
gebrochene Neigung hat die Cirkaſſierin und ihr 
Kind nicht allein dem tödtlichen Haß aller übrigen 
rónen ausgeſetzt, ſondern war auch die Urſache 
veilſchiedener Attentate gegen das Leben des Sultans 
ſelßſt. Seit mehreren Jahren hält ſich Muley 
Haſſan daher auch feine „Vorkoſter“, Negerknaben, 
die jede Speiſe, die für ihn beſtimmt iſt, erſt zu 
verſuchen haben. Dieſe Mordverſuche, denen 
natürlich auch die politiſchen Gegner und die zahl» 
reichen Prätendenten auf den erledigten Thron nicht 
ferne ſtehen, ſollen nun, Gerüchten zufolge, nicht frucht⸗ 
los geweſen ſein. Man behauptet nämlich, daß dem 
Sultan vor längerer Zeit ſchon und vielleicht wieder⸗ 
hoſentlich in kleinen Doſen ein ſchwach wirkendes, 
ſchleichendes Gift beigebracht worden iſt, das über 
kurz ſein Ende herbeiführen muß und das in ſeinen 
Wirkungen dem Typhus 3 iſt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt die Richtigkeit dieſes Gerüchtes nicht zu 
verbürgen, da in jedem Krankheitsfalle des Sultans 
das ſtrengſte Stillſchweigen über den Charakter und 
den Grad ſeines Leidens eng wird. Muley 
Safian kann daher eben fo gut ſchon feit A. fan, 
agen todt als auch wieder völlig hergeſtellt ſein, 
ohne daß außer ſeiner allernächſten Umgebung irgend 
jemand über den wahren Sachverhalt unterrichtet 
iſt. So iſt es denn auch begreiflich, daß von An⸗ 
fono, nämlich von dem 1 an, als der 
Sultan nicht, ſeiner Gewohnheit gemäß, am Freitag 
in der Moſchee erſchien, die widerſprechendſten Ge⸗ 
rüchte über ſein Leiden und ſeinen Zuſtand ver⸗ 
breitet wurden. Möglicherweiſe iſt an allen dieſen 
ernſten Gerüchten überhaupt nichts wahres und 
Muley Haſſan befindet ſich, wie die neueſten, ziemlich 
en Nachrichten melden, auf dem Wege ber 
eſſerung. 
Im Intereſſe des Friedens wollen wir wünſchen, 
daß dem ſo ſei und daß das Schreckgeſpenſt der 
beeldentaliſchen oder marcccaniſchen Frage wieder 
gebannt würde. Guſtaß Diercks. 


Deutſchland. 
Der Getreidezollbewegung 

hat neuerdings die „Conſ. Correſp.“ eine ganz neue 
Seite abgewonnen. Unter dem Vorwande, vor einer 
„Arbeiterſchutzpolitik um jeden Preis“ zu warnen, 
giebt die „Conſ. Correſp.“ ihrer Verwunderung 
darüber Ausdruck, daß man ſich ſo ſehr um die 
Verbeſſerung des Looſes des Induſtriearbeiters bes 
mühe, der jetzt ſchon beſſer geftellt fet, als der kleine 
Handwerker und der kleine Beamte. Wenn das 
ſo weiter gehe, ſo werde ſchließlich das platte Land 
gana der Arbeitskräfte entbehren. Was vor allem 
toth thue, fel eine Beſſerung der Lage der landwirth⸗ 
ſchaftlichen — Arbeiter, und dazu fei es nothwendig, 
dem Landmann beſſere Preiſe für ſeine Erzeugniſſe 
zu verſchaffen. Alſo hohe Getreidezölle ſind dring⸗ 
licher als Arbeiterſchutzmaßregeln. Zwar bemühen 
ſich einige andere gouvernementale Blätter, Gründe 
gegen die Zollerhöhung geltend zu machen; aber 
darauf iſt wohl nicht viel zu geben. Auf alle Fälle 
iſt es bemerkenswerkh, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
wenn ſie auf dieſes Thema eingeht, ſich unbedenklich 
auf die Seite der Erhöhung der Getreidezölle ſtellt, 
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indem ſie der Behauptung widerſpricht, daß eine 
Erhöhung der Getreidezölle doppelt ungerechtfertigt 
ſei, weil eine Einſchränkung in der ate uf der 
Kartoffel als menſchliches Nahrungsmittel infolge 
der weniger guten Ernte zu erwarten ſei. Auffälliger 
Weiſe übrigens ſind die neueſten vom „Staats⸗ 
anzeiger“ veröffentlichten Mittheilungen über den 
Ausfall der diesjährigen Ernte dazu angethan, die 
Annahme eines geringeren Ertrages der Kartoffel⸗ 
ernte als nicht ganz unberechtigt erſcheinen zu laſſen. 

Bezüglich der agrariſchen Petitionen und der 
Stellung der Regierung zu denſelben ſchreibt unſer 
Berliner A: Correſpondent: 

„Die Petitionen für höhere Getreidezblle 
werden vielleicht die höchſte Zahl, welche in einer 
Angelegenheit bis jetzt an den Reichstag gelangt 
iſt, noch überſteigen. Allerdings iſt ein ganz ares 
artiger Apparat bereits in Bewegung geſetzt. Bee 
züglich des Erfolges dieſer Agitatton bleibt alles 
davon abhängig, wie ſich die Regierung zu der 
Frage ſtellt. Heute wird glaubwürdig verſichert, die 
Regierung, welche in der letzten Zeit die Frage bei 
Seite gelegt zu haben ſchien, zeige ſich ſeit kurzem 
der Frage geneigter und würde unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden ſich gern auf die Petitionen ſtützen.“ 

Daran Ben wir nie gezweifelt. Die Frage, 
ob die Regierung ſelbſt eine entſprechende Vorlage 
bringen wird, — eine Frage, die ein anderer, ſonſt 
wobl informirter Correſpondent, eine entſprechende 
Meldung der „Hamb. Nachr.“ dementirend, in einem 
an uns n Telegramm allerdings verneint, 
— tft ſomit ſchließlich nur von untergeordneter Bes 
deutung. Ihre Freunde im Parlamente werden 
ihr dann ſchon die Initiative abnehmen. Es bleibt 
daher unter allen Umſtänden dabei, daß man mit 
der Eventualität der Getreidezollerhöhung in 
nächſter Seſſion zu rechnen hat; es bleibt infolge 
deſſen auch die Mabnung am Platze, endlich fic 
le pate Proteſtrufen aufzuraffen, als bisber ger 

ehen iſt. 


* Berlin, 12, Oktober. Prinz Wilhelm wird, 
wie der „B. B. C.“ in Betätigung ſchon gebrachter 
Andeutungen mittheilt, im kommenden Winter mehr 
als es bisher der Fall ſein konnte, in den Vorder⸗ 
grund treten, da er dem Ralfer die Laſt der 
Repräſentationspflichten erleichtern wird. Die Aerzte 
haben den Kaiſer 1 pei ſich im kommenden 
Winter zu ſchonen. Wo die Anweſenbeit des Kaiſers 
ſomit nicht abſolut nothwendig ſein wird, dort 
werden wir den Prinzen Wilhelm im kommenden 
Winter die Spitze des Reiches repräſentiren ſehen. 

A Berlin, 12. Okthr. Aus dem officiellen Be⸗ 
richte über den ſocialdemokratiſchen Parteitag iſt 

mitgetheilt worden, daß daſelbſt den früheren Abge⸗ 
ordneten Viereck und Geiſer nicht bloß ein ſcharfer 
Tadel zu Theil wurde, weil ſie der an ſie er⸗ 
en Aufforderung zur Unterzeichnung der Eins 
erufung des Parteitages nicht nachgekommen 
wären, ſondern daß man ſie auch für unwürdig 
erklärte, fortan innerhalb der Partet eine Ver⸗ 
trauensſtellung einzunehmen. Es kommt das bei⸗ 
nahe einer Ausſtoßung aus dee Partei gleich. Der 
Beſchluß gewinnt durch den Umſtand eine ganz 
beſondere Bedeutung, daß die beiden in die Acht 
erklärten Männer an der Spitze größerer Preßunter⸗ 
nehmungen politiſcher und belletriſtiſcher Richtung 
ſtehen. Bei der bekannten ſtrammen Disciplin 
‚ in der ſocialdemokratiſchen Partei tft anzunehmen, 
daß die Geſinnungsgenoſſen im Reiche, in Conſeguen 
des in St. Gallen gefällten Urtheils, ſich von Viere 
| und Geifer losſagen und den von benfelben Bers 
ausgegebenen periodiſchen und anderen Schriften 
ihre Unterſtützung verſagen werden. Es würde das 
eine gewiſſe Umwälzung auf dem Gebiete der 
ſocialiſtiſchen Preſſe in Deutſchland zur Folge haben. 
Man darf auf den weiteren Verlauf der Dinge ge⸗ 
ſpannt fein. Zunächſt dürften die beiden Gemaß⸗ 
regelten eine Art Rechtfertigung ihres Verhaltens 
(Verweigerung der Unterſchrift unter der Ein⸗ 
on zum Parteicongreß) verſuchen. Viereck 
galt ſeit langer Zeit als „gemäßigt“, ohne 


wie damals, entgegengeſprungen, auch der Mulatte 
ließ ſich nicht blicken. Ber hatte die junge „Miß“ 
kommen ſehen und war ſchnell in den Garten geeilt, 
um die Roſen zu pflücken, wie ihm ſein Herr be⸗ 
fohlen. Er mochte glauben, noch vor ihrem Eintritt 
damit fertig zu werden. 

In der Küche gab es freilich noch ein menſch⸗ 
liches Weſen, eine kalte, um die Mittagsstunde 
immer müde Brow, die hier in dem ftillen Wald⸗ 
hauſe für die n ihres Herrn zu 
Bebber hatte, jetzt aber ſchlief und 3 

ochen an der einen oder anderen Thür nicht hörte. 
So öffnete das junge Mädchen denn eine derſelben, 
eben diejenige, welche in Lothar's täglich bewohntes 

immer führte, das nach dem Garten hinaus ging. 

ie erſtaunte etwas über die ii hier unerwartet 
entgegentretende ſtädtiſche, gediegene Einrichtung, 
die in ihr die Idee erweckte, der eae habe fic 
um Zwecke der Vermiethung einige Zimmer ge: 
ſchmacvoll und reich eingerichtet. 

„Guten Tag!“ rief 15 mit ihrer klaren Stimme, 
um dadurch ihre Anweſenheit kund zu thun, trat 
ein, ohne die Thür wieder zu ſchließen, ſetzte ſich, 
vom Gehen ermüdet, an das geöffnete Fenſter und 
blickte umher. Weidmanns bilder, Hirſchgeweihe 
ſchmückten die Wände, an denen ringsum moderne 
eichengeichnigte Möbel ſtanden, dem Fenſter gegen⸗ 
über cin Sopha, geradlehnige Stühle daneben, in 
der Mitte des Zimmers, unter einer hängenden 
großen Kuppellampe mit grünem Schirm ein Tiſch 
ohne Decke, mit verſchiedenen Büchern bedeckt. 
Hier und da auf dem Fußboden breiteten ſich 
Teppiche aus, Fuchspele und ein rieſiges 
Leopardenfell vor dem Schreibtiſch, der zwiſchen 
den Fenſtern ſtand und Bücher in Menge zeigte, 
ſonſt nur die Rüſtzeuge der Gelehrſamkeit, Dinten⸗ 
fab, Stifte, Papiere und Feberbalter, von denen 
einer in einem Bürſtennäpfchen ſteckte. Rauch⸗ 
utenfilien waren nicht zu erhlicken, auch herrſchte 
hier kein anderer Duft als der des nahen Waldes 
und der Roſen aus dem Garten. Der Thür 


| pegenitoer nahm ein großer Gewehrſchrank ben 

Raum ein, über dem eine ausgeſtopfte Eule mit 
mächtigen, weit ausgebreiteten Flügeln 15 
hinter den Glasfenſtern des Schrankes ſah man 
die verſchiedenartigſten Waffen, koſtbare Gewehre 
mit ausgelegten Griffen, Degen, Säbel, kleine und 
große Jagdflinten. Der Schrank war verſchloſſen, 
der Schlüſſel abad en. 

Eine einzige, kleine Waffe, ein Revolver, befand 
ſich außer Verſchluß, er hing wie verloren auf der 
glatten, leeren Wandfläche über dem Schreibtiſch, 
wodurch er ſogleich ins Auge fiel. Schwerwollene 
dunkle Gardinen gaben dem Bimmer etwas düſteres. 

Nirgends ſah man einen Zierrath, eine Nippes⸗ 
lock auch keinen Spiegel, alles erſchien dort maſſiv, 
olide, wie Männer es lieben. 

Es giebt ſeltſame Gedankenverkettungen. Oſt 
iſt es der Anblick eines nur geringfügigen Gegen⸗ 
ſtandes, der uns eine ganze Situation, ein Erleb⸗ 
niß mit allen Einzelheiten ſo plötzlich, ſo lebhaft 
ins Gedächtniß ruft, als wäre es ein Geſchehniß 
des geſtrigen Tages, während in Wirklichkeit Jahre 
dazwiſchen liegen. In der Minute, die Thusnelde 
hier ſaß und ihre Augen ohne Intereſſe über die 
Gegenſtände des Zimmers hinweggleiten ließ, 
überkam ſie plötzlich ein Gefühl, das ibr ſagte: 
Hier biſt du ſchon einmal geweſen, dieſe Umgebung 
mußt du kennen, dieſe Zimmerausſtattung haft du 
ſchon einmal gejeben, jenen Tiſch mit der großen 
Lampe darüber, jene ausgeſtopfte Eule, die ſich 
dort wie lebend im Luftzug hin⸗ und herbewegt, 
dieſen großen Gewehrſchrank — wo aber, da es 
hier nicht ſein konnte, wo? in welcher Stadt, in 
welchem Hauſe? : 

In dem Augenblicke, wo fie ſich dieſe Frage 
vorlegte und mit dem Blick des Erkennens uns Cra 
innerns ihr Auge auf den e haften 
ließ, erwachte das ſchlummernde Gedächtniß. Dem 
Erdboden ſchienen Menſchen zu entiteigen, ernſte, 
dunkle Männer, die eine babingeftredie, lebloſe 
Männergeſtalt umſtanden, auf deren aufgebedter 


| 


weiter zurückgeblieben iff. Im Jahre 1881 ſtellte der 
Refervefond3 mit 48 157 A Beſtand noch 10,4 , im 
Jahre 1882 mit 53 492 M Beftand 8,7 4, im Jahre 1886 
aber mit 89 928 „, nur noch 6,4 7 der Einlagen dar. 
Da unter dieſen Verhältniſſen die Möglichkeit immer 
näher rückt, daß bei Eintritt einer Kriſis auf finanziellem 
und wirthſchaftlichem Gebiet der Reſerpefond der Spar⸗ 
kaſſe zur Deckung der Verluſte unzureichend ſein und die 
Garantie der Kreis⸗Corporation in Anſpruch genommen 
werden könnte, erfolgt jetzt der Vorſchlag auf Beſeitigung 
der Dividenden⸗Berechtigung. Es wird ſich kaum etwas 
gegen die Vorlage einwenden laſſen, aber es iſt be⸗ 
dauerlich, daß auch denjenigen, welche mit ihren kleinen 
Kapitalien ſich zu der Sparkaſſe geflüchtet, etzt Zins⸗ 
verlufte bevorftehen. Es wächſt dadurch der Antrieb zu 
unſoliden Geldanlagen. 5 
Memel, 11. Oktbr. Am Montag kenterte bei dem 
heftigen Seewind auf hieſiger Rhede ein mit 3 Mann 
dug e Fiſcherbobt. Zwei der Inſaſſen konnten fic 
durch Schwimmen retten, der dritte ertrank. Weder von 
ihm noch von dem Boot ¡ft bis jetzt eine Spur gefunden. 


Landwirthſchaftliches. 
NMW. Berlin, 11. Oktober 1887. 


Der Club der Landwirthe, welcher in dieſem 
Jahre ſein neues Heim in der Zimmerſtraße 
Nr. 90/91 bezogen hat, iſt fortwährend im Zu⸗ 
nehmen begriffen. Er hat ſich mit ſeiner Wohnung 
bedeutend verbeſſert. Dieſelbe iſt geräumiger und 
eleganter ausgeſtattet, ſo daß er ſeinen Mitgliedern 
einen angenehmeren Aufenthalt gewähren kann 
wie bisher. An neuen Mitgliedern hat der Club 
im verfloſſenen Jahre 117 zu verzeichnen, wogegen 
leider einige ältere Mitglieder durch den Tod aus⸗ 
geſchieden find. Er befigt ein Vermögen von circa 
7000 Mk., was aller Ehren werth iſt, wenn man 
die Leiſtungen deſſelben in Betracht zieht. Im 
November werden die jährlichen im Winter dort 
gehaltenen landwirthſchaftlichen Vorträge durch 
den Generalſecretär v. Mendel über ein Thema 
aus dem Gebiete der Thierzucht eröffnet werden. 

Sun ft tagt in dieſen Tagen in den neuen 
Räumen die Generalverſammlung der deutſchen 
Laudwirthſchafts⸗Geſellſchaft. Es iſt zwar nur eine 
formale Einberufung, da der einzige Gegenſtand 
der Tagesordnung, der wohl ohne Debatte vorüber⸗ 
gehen wird, derjenige der Erwerbung der Corpo⸗ 
rationsrechte für die Geſellſchaft iſt. Die Geſellſchaft 
nimmt noch immer in erfreulicher Weiſe zu. Gleich⸗ 
zeitig mit der General⸗Verſammlung aber tagen in 
dem Lokale des Clubs die Ausſchüſſe einzelner Ab⸗ 
theilungen, ſowie der Geſammtausſchuß. Das wich⸗ 
tigſte Thema iſt die Feſtſtellung des Programms 
der Aan aide Wander⸗Ausſtellung vom 7. bis 
11. Juni in Breslau. Es iſt dies immer eine ſehr 
mühſame Arbeit, da daſſelbe jedesmal ein ganzes 
Heft ausmacht. Sehr bedauerlich iſt es, daß, um 
einem Wunſch der Schleſier Rechnung zu tragen, 
diesmal in Breslau für die Merino⸗Schafe keine 
Prämten ausgeſetzt, ſondern die alte, ja veraltete 
und abgeſtorbene Einrichtung der ſchleſiſchen Schaf⸗ 
ſchau wieder aufgewärmt werden ſoll. Sicher hat 
dabei das Comité nur der Provinz, in welcher die 
Ausſtellung fattfindet, entgegenkommen wollen und 
nur verſuchsweiſe dieſen mit ſeinen Principien 
im Widerſpruch ſtehenden Vorſchlag gemacht. 
Denn entweder iſt die Ertheilung von Geld⸗ 
prämien und die Prüfung durch ſachkundige Preis⸗ 
richter nicht zweckentſprechend, dann aber iſt ſie es 
auch nicht für die anderen Schafraſſen, z. B. Fleiſch⸗ 
ſchafe ꝛc., oder ſie iſt es, und dann darf die Merino⸗ 
raſſe nicht ohne Schaden für dieſelbe ausgeſchloſſen 
werden. Die frühere freudig 7 ſchleſiſche 
Schafſchau 9 5 Prämiirung hat bewieſen, daß jie 
dem Bedürfniß nicht mehr entſprach, und iſt von 
ſelbſt eingegangen. Es iſt daher bedauerlich, daß 

wieder aufleben ſoll. Der Vorwurf, daß die 

erinozucht nicht genau beurtheilt werden kann, 
auch von noch ſo ſachkundigen 4 iſt 
durchaus hinfällig. Dann könnte ſie auch nicht von 
ſo vielen Züchtern getrieben werden. So unvoll⸗ 
kommen alle Prämiirung auch iſt, und wir geſtehen 
ja zu, daß dieſe, wie alles Menſchenwerk, auch Irr⸗ 
thümern unterworfen iſt, ſo bietet ſie, durch ſach⸗ 
kundige Männer geleitet, nach allen Erfahrungen 
doch immer noch den beſten Maßſtab für die Förde⸗ 
rung der Thierzucht. Die Haften ung bildet dabei 
allerdings die richtige Klafſificirung, die es dem 
Preisrichter erleichtert, gerecht zu werden. Wie bei 
der Selbſtoerwaltung nicht die Willkür, ſondern 
das Regieren nach den vorgeſchriebenen Geſetzen 
die Richtſchnur fein fol, fo tft es auch beim Preis: 
richten nicht die individuelle Anſchauung, das Be⸗ 
lieben des Preisrichters, welche entſchelden ſoll, 
ſondern die Beurtheilung der 1 der be⸗ 
treffenden Thiere innerhalb der Klaſſe, in welcher 
das Thier von dem Züchter angemeldet iſt. Theilen 
wir die Merinos in 4 Klaſſen etwa dahin (wobei 
Abänderungen la möglich find): 1. mit hervor: 
ragender Berück u der Feinheit der Züchtung 
edler Tuchwolle, 2, mit hervorragender Berückſichti⸗ 
gung der Wollmenge, a) bei Tuchwolle, b) bei 

ammwolle, 3. mit hervorragender Berückſichtigung 
der Körperentwickelung, a) Tuchwolle, b) Kamm⸗ 
wolle, ſo weiß jeder, wohin er ausſtellen ſoll, und 
der Preisrichter hat in dieſen begrenzten Klaſſen 
nicht zu ſchwer ſich zu entſcheiden. Auch die Merino⸗ 
Schafzüchter müſſen ſich daran gewöhnen, klar und 
ſicher ihre Richtungen ſich vorzuhalten, und auch 
danach beurtheilt zu werden. Durch die Ausſetzung 
von hohenGeldprämien für hervorragende Leiſtungen, 
die auch ſichtlich und erkennbar ſind, kann auch die 
Merinozucht noch gehoben werden. 

Bei den billigen Preiſen für Obſt, Gemüſe und 
andere Producte der Landwirthſchaft im en gros- 
Verkauf wendet man ſich in England vielfach der 
Verarbeitung der verſchiedenen Obſtſorten zu Gelees 
und zum Einmachen, der verſchiedenen Gemüſeſorten 
q Conſerven und Pickles zu. Nun iſt dies ja in 

eutſchland in einzelnen Gärtnereien ſchon vielfach 
der Fall, aber doch noch immer nicht in der Aus⸗ 
dehnung, daß nicht noch ſehr viele ſolche Präparate, 
die wir ebenſogut herſtellen könnten, aus England 
und Amerika importirt würden. Wir wiſſen recht 
gut, daß bei den Anforderungen der Arbeiter auf 
dem Lande der Gemüſebau vielfach ſehr theuer 
wird, da er viele Handarbeit erfordert. Indeſſen 
lobnt es ſich dennoch vielleicht hier und da einmal 
den Verſuch zu machen, durch das Einmachen, Ein⸗ 
kochen, Pickeln und Conſerviren die Verwerthung der 
Prodacte etwas zu erhöhen. 


a Literariſches. 


. © Schnell nacheinander zur Ausgabe gelangt find 
die 3. und 4. Lieferung von Juſtus Perthes’ Special⸗ 
karte von Afrika in LO Blatt und im Maßſtabe 1:4 000000, 
fo daß der Abſchluß d 
nahe bevorftebt. 


uß der großen Karte in 2. Auflage 


Sämmtliche Ergebniſſe der in den 
en 2 Jahren gemachten Fortſchritte in der Erforſchung 
Afrikas find in ausführlichſter Weile derückſichtigt wor⸗ 
den, ſo daß einzelne Blätter gegen die erſte Auflage 
trotz des inzwiſchen verfloſſenen kurzen Zeitraumes ein 
weſentlich verändertes Ausſeben erhalten haben. Die 
3. 1 | enthält Blatt 4 Weſt⸗Sudan und Blatt 9 
Capland. Im Weſt⸗Sudan find es vornehmlich fran⸗ 


abide Page und die Ausdehnung der fran: 


ſchen Herrichuft am Niger, welche unſere Kenntniß 
icles Gebietes erweitert haben; ſchon die geographiſchen 


Ergebniſſe des jüngſten Feldzuges 1886/87 unter Col. 
Gallicui find verwerthet. Die hervorragendſte Leiſtung 


verdanken wir aber dem deutſchen Forſcher Gottl. Ad. 
Krauſe, welcher durch feinen Vorſtoß von der Goldküſte 
nach Timbuktu das große unbekannte Gebiet im Süden 
des Niger⸗Bogens erſchloſſen hat; da der Reiſende noch 
nicht nach Europa zurückgekehrt iſt, konnte fein Ecfolg 


nur nach ſeinen vorläufigen Berichten ſtizzirt werden. 
Eine ganz bedeutende Aenderung iſt auf Blatt 9 Cans | 


land vorgenommen, da durch neuere Poſitions⸗ 
beftimmungen die Lage des Grenzgebietes zwiſchen 
dem engliſchen Betſchuanenlande und der ſüdafrikani⸗ 
ſchen Republik eine große Verſchiebung erfahren hat. 
Die weitaus wichtigſte Reile iſt die zweijährige Fors 
ſchungstour des Schwer Botanikers Dr. Hans Schinz, 
welcher auf theilweiſe neuen Wegen vom deutſchen 
Schutzgebiete im Damaralande nach dem Ngami⸗See 
elangte. Auf Blatt 5, Central Sudan, find die Leis 
1151 von Barth, Overweg, Vogel, Nachtigall. Rohlfs. 
legel, Schweinfurth. Junker u. d. a. verzeichnet. Die 
Erfolge Junkers find die hervorragendſte Bereicherung 
der neuen Ausgabe, denn ſie füllen die große Lücke 
zwiſchen den Zuflüſſen des oberen Nil und dem Congo 
aus. genauere Aufnahme des Mobangi, die 
FNorſchungen der Spanier Montes de Oca und Dr, 
Oſorio im Süden von Kamerun, die Reife von Hartert 
und Staudinger vom Benne bis Sokoto nud weitere 
bemerkenswerthe Neuerungen. Als wichtige Zugabe hat 
Bl. 10, Delagoa⸗Bai, auf Nehenkarten Darftellungen 
der Juſeln Réunion und Mauritius in 1:1 000 000 ers 
halter. Durch neuere portugieſiſche Forſchungen hat 
das Gebiet ſüdlich vom unteren Sambeſi ganz weſent⸗ 
liche Bereicherung erfahren. Zum erſten Mal erſcheint 
auch auf der Karte das jüngſte Staatsweſen: „Die Neue 
Republik“, in den Grenzen, in welchen es von Grogs 
britannien anerkannt wurde. 

A. R. Im Verlage von Julius Groos in Heidel- 
berg iſt wiederum eine neue Converſationsgrammatik 
und zwar für das Portugieſiſche erſchienen. Ver⸗ 
faffex find die Herren Sauer und Kordaien, beide als 
Sprachmeiſter und Verfaſſer von Grammatiken fremder 
Sprachen beſtens bewährt. Ueber die Vorzüge des vor⸗ 
liegenden Buches bemerken wir nur. daß alles, was wir 
vor einiger Zeit zum Lobe der im Verlage von J. Groos 
erſchienenen Grammatiken ſagen konnten, auch von dieſer 
neuen Arbeit gilt. Betonen möchten wir nur, daß auch 
dieſe Grammatik den Lehrſtoff genau in derſelben Weiſe 
wie die übrigen geordnet enthält — ein Umſtand, der 
für die Freunde der Methode Gaspey⸗Otto Sauer das 
Erlernen fremder Sprachen weſentlich erleichtert. 

* Das Oktoberheft von, Unſere Zeit“ (beraus⸗ 
gegeben von R. v. Gottſchall; Leipzig, F. A. Brockhaus) 
enthält: Frau und Braut, Novelle von Emil Taubert. 
— Preußen und Deutſchland in den Jahren 1879 bis 
1887, von Wilh. Müller; — Friedrich Hebbels Tage⸗ 
bücher, Efian von F. Lemmermayer, II.; — Italien und 
das Papfithum, von Fr. Böttcher, I.; — Ueber Arbeiter⸗ 
wohnungen, von G. v. Muyden; — Fremdes und An⸗ 

eeignetes, von Rob. Waldmüller; — Zur neueren Ge⸗ 
chichte der Niederlande, von K. Th. Wenzelburger, III.; 
— Gewerbeinſpection in Oeſterreich, von Dr. A. Braun; 
— Die franzöſiſche Mobilmachung, von J. Schott, 
Major a. D.; — Revue der Erd⸗ und Völkerkunde; — 
Politiſche Revue. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Eine Scheſſel⸗Aneedote] wird der „Magd Ztg.“ 
erzählt: Als Scheffel einſt zur Stärkung ſeiner Geſund⸗ 
heit fich in Italien aufhielt, erhielt er von einem Freunde 
aus Deutſchland einen unfrankirten Brief, in dem weiter 
nichts ſtand, als „Mir geht es gut. Mit Gruß Dein 
.. .. — Unmuthig über das hohe Nachporto, das er 
für dieſe kurze Nachricht zu zahlen hatte, beſchloß der 
Dichter, ſich auf folgende originelle Weiſe an dem Freunde 
zu rächen. Er packte einen großen Feldſtein von gewal⸗ 
liger Schwere in eine Kiſte und ſchickte dieſe dem Freunde 
ebenfalls unfrankirt. Dieſer aber, in dem Glauben, 
eine werthoolle Sendung erhalten zu haben, bezahlt mit 
Freuden das hohe Nachporto, öffnet die Kiſte und findet 
zu ſeinem Entſetzen einen ganz gewöhnlichen Feldſtein 
darin. An dieſem aber haftete ein une: „Bei der Nach: 
richt von Deinem Wohlbefinden fiel mir beifolgender 
Stein vom Herzen.“ 


* [Gin trauriger Gpilog] zu einer glanzvollen 


Künſtlerlaufbahn findet ſich im Inſeratentheil eines 
hieſigen Lokalblattes: „Brillantring! Billiger Gelegen⸗ 
eitöfauf. Zur Linderung der ſchrecklichen Noth der 
amilie des erblindeten Hofſchauſpielers Mittell ſoll 
ein ſchöner, großer Brillantring billig verkauft werden. 
Reeller Preis 2000 M Gefl. Offerten rc. 

* [Bon einer eigenartigen Abſchieds⸗Vorſtellung! 
berichtet man dem „N. W. Tgbl.“ aus Mailand: „Die 
Signora Napoleone Brambilla, die ſich 1865 von der 
Bühne zurückgezogen, ſandte mehr als hundert Ein⸗ 
ladungen an Perſonen, die den beſten Kreiſen angehören, 
in welchen fle fie erſuchte, am 4. Oktober fo zeitig als 
möglich in ihrem Landhauſe zu erſcheinen Die Hausfrau 
empfing die Gäſte im großen Saale, auf einem Ruhe⸗ 
bette gelagert, und ſagte ihnen mit matter Stimme: 
„Man hat mir ſo häufig zugejubelt, wenn man mich 
auf der Bühne ſterben ſah; nach Ausſpruch der Aerzte 
iſt es jetzt ernſt damit, helfen fie mir durch ihre Gegen⸗ 
wart die fürchterliche Todesſtunde ertragen.“ Die 
Künſtlerin hörte mit größter Aufmerkſamkeit dem Ge⸗ 
ſpräche ihrer Gäſte zu; während dieſe in gezwungen 
heiterem Tone über die Tagesereigniſſe discutirten, 
ſchloß die Künſtlerin plötzlich die Augen; man ver⸗ 
ſtummte, weil man fie eingeſchlafen wähnte, da rief ihre 
Enkeltochter plötzlich ſchluchzend: „Großmutter iſt todt!“ 

* [Die Bereitung eines guten Salates] iſt ohne 
Zweifel eines der geheimnißvollſten aller gaſtronomiſchen 
Probleme. Es gehören dazu grundeigenthümlich, wie 
männiglich bekannt, vier durchaus unterſchiedliche 
Weſen: ein Verſchwender, der das Oel giebt und gießt. 
ein Geizhals für den Eſſig, ein Weiſer zum Salz und 
ein Narr zum Wenden und Mengen der vier Elemente. 
Nouſſeau dagegen, der ja ſogar die Wachſamkeit des 
Staates auf das Salateſſen als auf ein Mittel gegen 
die Blutgier der „Ich⸗Beſtien“ gelenkt willen will, bes 
merkt ſehr galant, daß es für die Schmadhaftigfeit des 
Salates nichts beſſeres gebe, als wenn die zarten 
Händchen eines Mädchens don 15 bis 18 Jahren ihn 
bereiteten. ; 

Wie dem nun aber auch fet, jedenfalls gebört der 
Salat feit den älteſten Zeiten zu den ausgeſuchteſten, 
geprieſenſten Speiſen, und fogar die höchſten Vertreter 
der geiſtigen und weltlichen Mächte, die Dichter und 
Könige — die ja ſonſt doch nicht allzu oft pene 
gehen, — haben fid nicht geſcheut, ſich „eigenhändig“ 
mit feinen Vorzügen zu befallen. „Auf der Offiziers⸗ 
tafel zu Potsdam“, erzählt Feſtmann z. B im Leben 
Friedrich Wilhelms I. „machen Ihre Majeſtät ſich wohl 
auch das Vergnügen, ſelber eine Schüſſel Salat mit 
den Händen zu bereiten, und dies geſchieht in einer ſolchen 
Art, daß man mit dem größten Appetit davon eſſen muß. 
Denn Ihre Majeſtät waſchen Ihre Hände wohl 
drei bis vier Mal urd trocknen fic) ebenſo oft an 
drei bis pier Servietten ab.“ — Und kein geringerer als 
Goethe ſchreibt in einem „eigenhändigen“ Briefe aus 
Palermo vom 12. April 1787 ganz begeiſtert: „Der Salat 
iſt hier zu Lande herrlich, von Zartheit und von Ge⸗ 
ſchmack wie eine Milch; man begreift, wie ihn die Alten 
Lactuca genannt haben.“ Und der italieniſche Dichter 
Molza ſchrieb ſogar ein langes Gedicht über den Salat, 
worin er ſagt, daß Adam ihn im Paradieſe gefunden 
habe, und behauptet, daß gegen den Salat ſelbſt 
das Verdienſt von Lorbeer und Myrtbe verſchwinde; 
er verdiene, ſo ſchließt das Gedicht, von allen be⸗ 
ſungen zu werden; glücklich ſei derjenige, der ſich zu 
ihm wende, und ſelig der, der in ihn alle 

Hoffnungen ſetze. Genoſſen doch ſelbſt die Götter 
Griechenlands außer Nektar und Ambroſia Salat, und 
in dem Maße, daß die gute Hebe ſich ſogar einmal 
überaß, worüber man, wie über die Folgen, die dies 
„ Lucian's Werke — in der Wieland'ſchen Ueber⸗ 
ſetzung 2. Bd. S. 45 — nachſchlagen möge. Aus 


Plautus erhellt, daß Kräuter mit Eſſig und Salz ange⸗ 


richtet zu den vornehmen Speiſen der Alten gebörten, 
bei deren Erinnerung ſchon manchem das Waſſer im Munde 
zuſammenlief. Schon Xenopbon, der berühmte griechiſche 


— — 


Geſchichtsſchreiber, ſagt, daß es 3 fet, Kreſſe 


o 


zu eſſen (Atbenäus, 2. Buch, Kap.) Daß die 
Griechen vor Troja es dem Salateſſen verdankten, daß 


ihr Lager von der Peſt verſchont blieb, während in der 


Stadt die Seuche aufs heftigſte wütbete, dürfte un⸗ 
zweifelhaft ſein, wie die Weisheit des Palamedes, der 


dem Advecaten einen Salat geſendet 
| feta 
| denn auch in der That vollkommen hergeſtellt antraf, 


das ihr 
ſetzte der 


E. Seitdem ſagt man 


— 


e. 
In Italien iſt der ausgezeichnete Salat des Papſtes 
ye { 0 Und das kam ſo: 


Sr. 9 
. 


Ar 
ha 
chien dem Arzte 
den er 


Das Mittel f 


helfen würde. 
ſich zu 


etwas neu. Er begab dem Kranken, 
und er fragte erſtaunt nach dem wundervollen Kraute, 

thn fo ſchnell geholfen habe. „Wundervoll!“ ver: 
UAdvocat, „das ift es! In der comen soins 
fein wundervolleres Kraut!“ Und damit brachte 


giebt es N 
r den der aber nur gewöhnliche Kräuter ent⸗ 


e Korb, 
bielt, während das eigentliche Heilkraut auf dem Grunde 
des Korbes lag, nämlich eine mit Zechinen vollgeſpickte 
jenſeits der Alpen von 
jemandem, der Geldhilfe nöthig hat: „Es fehlt ihm der 
Salat Sixtus V.“ 

Braunſchweig, 9. Oktober. [Die That eines Wahn⸗ 
a In Kiſſenbrück bat in einem Anfall von 

abufinn der 36jäbrige Topfhändler Habenicht Nachts 
feinen Vater, feine Mutter und ſeine erwachſene 
Schweſter aus den Betten geworfen, aus der Kammer 
hinaus und die Treppe in den Hof hinuntergeſtoßen. 


Mit einer Axt in der Hand lief H. hinter ſeinem Vater 


her. Dieſer ſowie die Schweſter ergriffen die Flucht, 
während die Mutter allein auf dem Hofe zurückblieb. 
Der Raſende verſetzte ihr einen Schlag vor die Stirn 
und einen zweiten gegen den Hinterkopf, ſo daß ſie todt 
zu en ſtürzte. Darauf eilte er in die Wohnung 
zurück und erhängte fih. Der Mörder und Selbſt⸗ 
mörder war, fo gut wie feine Eltern, in Kiſſenbrück 
allgemein geachtet. „Poſt.“) 

Würzburg, 10. Oktbr. Neuer Feuerlärm.] Bei 
dem heutigen Eduard Strauß⸗Concert brach infolge des 
Herabfallens eines Decorationsſtückes auf der Bühne 
des Hutten'ſchen Gartens eine Panik aus. Mit dem 
Ruf „Feuer“ fprangen die Muſiker in den überfüllten 
Saal. Das Publikum ergriff die Flucht und ſchlug die 
Fenſter ein; viele Damen wurden ohnmächtig. Der 
Bürgermeiſter und Strauß hielten Anreden, worauf fie) 
das Publikum beruhigte, ſo daß noch zwei Stücke ge⸗ 
ſpielt werden konnten. 

* Aus e iſt von dem Fremdenführer 
Herrn A. Kuntze folgende Zuſchrift hierhergelangt: 
„Vergangene Woche kom bier der franzöſiſche Vicomte 
v. Beaumont, franzöſiſcher Exminiſter an verſchiedenen 
auswärtigen Höfen, an und ſtieg in einem der erſten 
Hotels der Reſidenz ab; als Fremdenführer übernahm 
ich die Pflicht, mit ihm die Sehenswürdigkeiten St. Peters⸗ 
burgs und der Umgebung in Augenſchein zu nehmen. 

m dritten Tage unſerer Wanderungen fragte mich der 
Vicomte gelegentlich eines Ausflugs, was für ein Lands⸗ 
mann ich denn eigentlich wäre, doch wohl ein Ruſſe? 
Ich erwiderte, daß ich aus Hannover ſtamme. „Han⸗ 
nover!”, ruft er aus, „das liegt ja in Preußen, dann 
ſind Sie ja ein Preuße und Sie wagen mich zu begleiten“; 
wie von einem Skorpion geſtochen, ſpringt der Herr 
Vicomte auf und fegt ſich ganz ans Ende des Coupé8, 
immer wiederhelend: „ces maudits prussiens sont done 
partout!“ Im Hotel angekommen, giebt er den ftrengften 
Befehl, den „Preußen“ nicht noch einmal in feine Nähe 
kommen zu laſſen und äußert ſich entrüſtet darüber, daß 
man einen Preußen in einem Hotel, wo Vertreter der 
nation verkehren, als Fremdenführer anſtelle.“ 


„ 
eEechiffsnachrichten. 

Stettin, 12. Oktober. Nach einem Bericht aus 
Kopenhagen vom 10. Oktober iſt der Dampfer 
30% i aus Nemcaftle, von Sbields mit Kohlen 
nach Swinemünde, heute Nacht bei Helſingör mit dem 
Schooner „John“ aus Drammen in Colliſion geweſen, 
woburch beide Schiffe ſchweren Schaden erlitten haben. 

Linden, 10. Oktober. Der Unfall auf dem Bodenſee 
trug ſich wie folgt zu: Der bairiſche Dampfer „Stadt 
Lindau! langte um 8 Uhr vor dem Hafen von Lindau 
an. „Stadt Lindau“ gab vor ihrem Einlaufen das 
dreimalige vorſchriftsmäßige Signal, das fie vom öſtex⸗ 
reichiſchen Salondampfer „Habsburg“ erwidert erhielt. 
Gleich nachdem das Antwortfignal verklungen war, ſahen 
die Paſſagiere der „Siadt Lindau“ die „Habsburg“ im 
offenbar falſchen Cours direct auf ſie zuſteuern; Capitän 
Häberlin wollte ausweichen und gab Befehl zum Rück⸗ 
wärtsfahren; aber ſchon im nächſten Augenblicke ſauſte 
die „Habsburg“ mit voller Dampfkraft auf den bairi⸗ 
ſchen Dampfer, der eben eine Schwenkung vollführte, 
herein und durchbohrte ibn beinahe gänzlich zwiſchen 
dem 9 und dem Radkaſten der linken Seite. Die 
Treppe, die fich in der Mitte des Schiffes befand, wurde 
vollſtändig durchſchnitten, und fo war denjenigen Paſſa⸗ 
gieren, die ſich in der im Vorderraume hefindlimen 
Kajüte zweiter Klaſſe aufhielten, jede Hoffnung auf 
Retiung benommen. Das Schiff fant in Folge ſeines 
großen Lecks ſchnell; beſonders der Porderraum war beis 
nahe eis mit Waffer gefüllt Die aus acht 
Köpfen beſtehende Mannſchaft des Schiffes, ſowie die 
nicht in der Kajüte zweiter Klaſſe ‚befindlichen Paſſa⸗ 
giere retteten ſich auf die Habsburg“, theilweiſe wurden 
fie faſt durch den ſtarken Anprall binitberaemorfen. 

Ei 0 mate, ag Sober, Die 97 0 1 Brigg 
„Mathilde“ iſt wieder flott gemacht un : 
EN t worden, da fie wahrſcheinlich erheblich bes 


5 

igt iſt. 

6. A 10. Okt. Zur Aufſuchung des britiſchen 
Kanonenbootes „Wasp“, welches, wie ſchon gemeldet, 
auf der Fahrt von Singavore nach Shanghai wahr⸗ 
i y eii eines Typhons kürzlich mit Mann 
und Maus untergegangen iſt, ſind mehrere Kriegsſchiffe 
i Man hält es 


* 


Singapore ausgeſchickt worden. 


Plumou 
bei 


Etandesam?.| 


ae Som 12. Oktober. ; 

urten: Feuerwehrmann Jobann Stier, S. — 

hrer Dr. phil. Friedrich Oftermayer, ©. 
alter Brehm, T Schloſſergeſ Guſtav 

— Schmiedegeſ. S. — Tiſchler⸗ 
gut Dunsterw, S. — Arb. Andreas Erd⸗ 

Malergehilfe Joſef Marchionini, T. — 


: 2 S., 1 
bote: Ade fal Johann Paul Slowy aus 


Emaus und Mathilde Roſalie Krauſe von bier. — Arb. 
friedrich Wilh. Hermann Hannemann und Helene Marie 
fifabeth Pegler. — Militär Anw. Conrad Maximilian 
cider und Clara Luſſe Eva Szillat. — Sattler Joh. 

Georg Hinz in Schöneberg und Auguſſe Anna Bertha 

Reimann, geb. Bagutte, daſelbſt — Arb Franz Schilke 

in 1 un Bene Marianna Döring, geb. Jard: 
ewski, ia 

: Hei a: Landbriefträger Albert Bernbard 

Koſikowski und Thereſe Rofalie Bieſchle. . Arbeiter 

Albert xd Bem und Wittwe Henriette Wolff, geb. 

Has ab bil mag Be ee 0 

arta abe illa, geb. Hube. — Hausdiene 

Georg Gustav Schmidt und Caroline Peters. — Arb 


guft Brandt und Roſa Schadowski. — 


Schiffszimmergeſelle Heinrich Martin Kuhn und Thereſe 


„ 


45 J — Arbeiter Theodor Wandtke, 28 3 
Robert Dannowski, 23 J. 


Lowife Knorrbein. — Arbeiter Auguſt Wilhelm Preuß 
und Laura Adelheide Felske. y 

Todesfälle: T. d. Kämmereikaſſen⸗ Affiftenten 
Johannes Märker, 1 J. — Malermeiſter Carl Paſewark, 


aſer 
Arb. Carl Joſef Gehr⸗ 
mann, 34 J. — T. d. Arb. Friedrich Cimbilowski, todt⸗ 
geboren. — T. d. Tiſchlergeſ. Friedrich Behrendt, 2 J. 


Börsen-Depeschen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 12. Oktober. 


Weizen, gelb Lombarden |144,50 145,00 
Oct.-Nov. 150,20) 150,00} Franzosen 373,00 374,50 
April-Mai | 159,50| 159,20] Ored.-Actien 462,00 462,50 


Roggen Dise,-Oomm, 


197,99| 198,30 
Okt.-Novbr.! 11,50 111,50] Deutsche Bx. 


164,80 164,19 


April-Mai 119,70 119,70} Laurahütte 93,60 92,40 
Petroleum pr, Oestr. Noton 163,00 162,90 
200 Russ, Noten | 180,10 180,20 
loco 21,80 21,70} Warsch. kurs 179,80 179,75 
Riböl London kur- — | 20,436 
Okt.-Novbr., 47,70 47,70| London lan — | 20,25 
April-Mai 48,40 48,50] Russische 5 
Spiritus SW-B.g.A | 58,80 59,40 
ov.-Dez, | 98,20! 98,200 Dans. Privas | 
Dez.-Jan. 98,90 98,701 bank 141,00 141,00 
¿Y Oonsols 106,700 106 800 D. Oelmühle | 21.00 120,20 
nz wostpr. do, Priorit. | 114,75 114 99 
fandbr, 97,90] 97.800 Miawka Si-P,| 109 90 109 50 
%Rum.d.-B.| 94, 20 9430| do. Bt-A.| 53,90 53,50 
Ung.4% Gldr. 20,50| 80,3%) Ostpr, Südb. 
E Grient-Am'| 54,00) 54,20 tamm-A,| 7440| 74,10 
4% ms Ani 80] 79,55 80,10] 1884erBussen| 93,40 95,00 


Fondsbörse: ruhig. Renten schwach. 

Frankfurt a. M, 12. Oktbr Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 22914. Franzoſen 185¼. Lumbarden 71% 
Ungar. 4 Y Goldrente 80,30. Rufen vou ives 79,25. 
Teudenz: ſchwach. 

Wien 12. Oktbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Crebite 
actien 283,70. Ungariſche 4 Goldrente —. Tendenz: 
ruhig. 

Paris, 12. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortit. 3 J Rente 
85,07%. 3% Mente 32,20. 4% Ungar. Goldrente 81 ½· 
Franzoſen 478,75. Lombarden teblt. Türken 13,95. 
Megupter 383 Tendenz: rubig. — Rohsuder 88% 
loce 32,70 Weißer Zucker ye Okt. 36,30, ye Novbr. 
86,20, Y Oktober⸗Jau. 36,20. Tendenz: behauptet. 

London, 12. Oktbr. (Schlußcourſe) Tonſols 102%. 
4% preuß. Gonfol® 104%. 5% Mullen de 1871 93, 
5% Muflen de 1878 94%. Türken 13%. 4% Une 
gariſche Goldrente 79%. Weghpter 75%. Blagdiscout 
8% 3. Tendenz: ruhig. — Havannaznder Nr. 13 144,4 
Nübenrohzucker 12. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 12. Okbtr. Wechſel auf London 3 M. 
211. 2. Orientanl. 97%. 3. Orientanl. 97%. 

Liverpool, 11. Okt. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umſatz 12000 Ballen davon für Speculation und Export 
2000 Ballen. Amerikaner feſt, Surats rubig. Middl. 
amerikaniſche Lieferung: Oltbr. 5% 4 Verkäuferpreis, 
Oktbr.⸗Novbr. 57/4 do., Nov.⸗Dezbr. 5% Käuferpreis, 
Desbrs Januar jie Bin ee of rae asf 

ar Mat 50% ft Mais Juni 38/64 do., Juni⸗Juli 
16/ 
öden dort, 11. Oktober. (Gchluf-Eonrfe) Medel 
Wechſel auf London 4,80%, Cable 
Grape ls ee 
2 $ 8, 
gp ete Monk, Chicago-Rorth=Wefterns 
Ceutral⸗Pacific⸗ 


Nohzucker. 

en 12. Oktbr. ee port 1 Sat 
a i * 4 

Egg PALS Yu del Fact one 50 Kilo franco Hafenplatz. 


iffsliſt 


Schiffsliſte. 
. Wind: WNW. 
Nenſebrwaſſer, 12, Oktober Gerdt, Gothenburg, 


Angelommen: Margrethe, ( 
. — Volant, Sinclair, Lerwick, Heringe. 
Ballet <= "Tem e Cla. 


emde 
rlebmann, Rrilger a. 
Stadie aus 


a Fraſerburgy Botien a. Hamburg, Kaufleute. Otto a Steegen, Oder⸗ 
beer. 8 


twig aus 
Villſtädt. asker 


a. Görlitz. 
Löwinſohn a. Stürbeck, Butsbefiker. 
„Neuburg Reg ⸗Steretär. Wanke n. Gem. a. Breslau. Kamperinsky 
y ee ait wath, Gobu e. Berlin, Klein a. Königsberg, ie 
a. Osmabrüd, Follter a. Thorn, Krelvig a. Poſen, Dautdorf a M . 
haufen, Kaufleute. Petſchera a Thorn, Eenditor. Kraule a. Berlin, Kun 
und Qondeligártner. Gronew a. Neufalz, Lehrer Spetmanden au 
Meißen. Nuttufh a Meißen, Beamter. 


—— — ne 


eranttanrfil t im port. Theil und wer 
ater ann g Berması, Ea eon und r 
‚Röder, — den und provlllziellen, 194, Martne- Theil, 

übrigen redactlenellen It: U. Klein, — den Inſen then 
A. W. Kafemann. fänuntlt ansia, 


Ein Winter⸗Kurort im Norden. : 

Wer von Südoſten ber durch den romantiſchen 

Búttnergrund” dem berühmten Kurorte Görbers dorf 
fich nähert, der vertauſche fura vor der Ausmündung 
den in der Thalfohle ſich binziehenden 
einem zur Rechten auffteigenden Fuß⸗ 
f en Minuten durch ſtattlichen 
Taanenforſt zu einem freiliegender, mit Bänken vers 
ſehenen Plateau gelangen läßt. Ein unvergleichliches 
Bild thut fic) hier feinen Augen auf. Rings Kuppe 
an Kuppe mit dunklem Waldesgrün bedeckt 
und zum engen, faſt ununterbrochenen frente efitat. — 
Die Ecke des Thales zur Linken füllen die Back ein⸗ 
bauten Dr. Brebmers aus, während die Häufer und der 
Anftali8part des Dr. Römpler die Mitte des Thales 
einnehmen. Dem zuletzt genannten Arzt gehört auch das 
erwähnte Plateau, ſowie der von da nach Oſten durch 
den Forſt geſchlagene, den Berghängen folgende „Neue 
Weg“, eiuer der ſchönſten Spasierahnge, ie man 
oat kann. Mit dem dazu gehörigen Sannenhodwald 
ein Areal von 46 Morgen bededend, dehnen fic) dies 
ſelben bis unmittelbar an die Landſtraße aus. 

Vor 12 Jahren von Dr. Römpler ſelbſt auf faſt 
uncultivictem Terrain geſchaffen, haben dieſe Gärten ſich 
von Jabr zu Jahr ſchöner und reizender entwickelt und 
find jetzt mit ihren blühenden Sträuchern und ibrer 
unendlichen Mannigfaltigkeit von Nadel⸗ und Laub⸗ 
hölzern die Freude aller Beſucher. Das Kurhaus umfaßt 
neben den erforderlichen Conſultations⸗, Leſe⸗ und Ge⸗ 
ſellſchaftsſalons und einem ſchönen Speiſeſaal 76 
Patientenzimmer. : Mein 

Die herzgewinnende Liebenswürdigkeit und der faft 
untrügliche Scharfblick Dr. Römpler's find po allen 
feinen Kranken, weiteren Kreiſen aber noch lange nicht 
genug bekannt. Das Vertrauen, das er jedem einzu⸗ 
flößen verftebt, iſt ein weſentlicher Bürge für den glück ⸗ 
lichen Erfolg. Die Leitung des großen, mit Einſchlu 
der Dienerſchaft auf 150—200 Perſonen berechneten 
Hausweſens hat die Frau Doctor fic vorbehalten, und 
dieſe ebenſo umſichtige, wie unermüdlich thätige Dame 
verſteht es. das Problem einer abwechſelungsreichen und 
beat ; ba den guten Beköſtigung in muſtergiltiger 
Weiſe zu löſen. N 

Unter ſolchen Umſtänden kann der Eintritt in die 
Römpler'ſche Anſtalt den Lungenleidenden nicht warm 
genug empfohlen werden. 


des erſteren 
Hauptweg mit e ö 
ad, der ihn in weni 


Befsuuiimachung. 


Ueber das Vermögen des Handels: 
manns Max Waſferzug in Sturz iſt 
am 26. September 1887, Nachmittags 


4 Uhr, Concurs eröffnet. 


Concurs⸗ Verwalter Rechtsanwalt 


Thuran in Pr. Stargard. 


Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 


is zum . November 1887 


Anmeldefriſt bis zum 7. Nosem: | do 


ber 1887 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung den | 


21. Ck ober 1887, Mittags 12 Uhr. 


Allgemeiner Prüfungstermin den 


13. November 1887, Vormittags 11 
Uhr, Zimmer Nr. lo 
Br Stargard, 26. September 1887. 
Te Gerichte hreiber des Königl. 
Amtsgerichts. (9323 


Gregorkiewicz. 


Verpachtung. 


Das 2 Kilom. von der Stadt Marien: |- 


bung entfernte, bart an der Chauſſee 
in Willeaberg bel Pfarrgut, shufen kulm. 
groß, mit neuen Gebäuden eingebaut, 
gua Weizenboden, von Abgaben und 
aften frei, foll vom 1. April 1885 
auf die Dauer von 12 Jahren vers 
pachten werden und ift dazu cin Bie⸗ 
tungstermin auf 8861 
Donnerſtag, den 20. October, 
: Vormittags 11 Uhr. 
in der bieſigen Probſtei anberaumt, 
wozu Pachtluſtige mit dem Bemerker 
eingeladen werden, daß die Pachtbe⸗ 
A ei unterzeichneten Kirchen⸗ 
vorſtande eingeſehen werden köanen. 
Marienburg, m September 1887 
Der kath. Kerchenvorſtand. 


Die Landwirthſchafts⸗ 
ſchule zu Marienburg 
in Weſtpr. (lateinlos, halbjährige 
Kurſe, 185 Abiturienten mit Frei⸗ 
milligenrecht ſeit 1878) beginnt . 


Winterſemeſter am 17 d. M Te 
meldungen nimmt jederzeit entgegen 


Der Direktor Dr. Kuhnke. 
Schul⸗ Anzeige. 


In meiner höheren Mädchenſchule 
Heilige Geiſtgaſſe 103, beginnt das 
Winterhalbjahr nach den Ferien 
Montag, den 17. Ok ober. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
werde ich Donnerſtag, Freitag und 
Sonnabend, den 13, 14. und 15. Okt. 
im Schullokale von 9—1 Uhr bereit 
fein. Die kleinen Schülerianen werd 
ohne Vorkenntniſſe in die 8. Klaſſe 
aufgenommen. (8349 
Anna Mannhardt, 
Vorſteherin. 


An einem 
Privat⸗Zirkel 
für den Elementarnunterricht HB 
können noch einige Knab en theil⸗ E 
nehmen. Meldungen von 11 
bis 12 Uhr Vormittags erbeten. 

Elisabeth Siewert, 
geprf. Lehrerin, 
Vorſtädt. Graben 54, 3 Tr 


7 een 
le 


In meiner Privatſchule zur 
Vorbereitung für die Tertia 
höherer Lehranſtalten 
beginnt der Unterricht (9467 
Montag, den 17. Oktober er. 
Zur Annahme neuer Schüler bin ich 
täglich von 10—1 Uhr Vorm bereit. 

7 e Zeitz, 

„ Hundegaſſe Nr. 48, eine Treppe. 
Vorbereitung für Bexta, 
Pongenpfuhl 11. 

Der Wintercurſus beginnt Montag, 
den 17. October und bin ich zur 
Aufnahme neuer Zöglinge vom 13 ab 
täglich bereit (8579 

O. Milinowski. 


Grossherz. Sacha. 


Bauhandtwerker,b. Tischler! 
Staatl, Prüfung. 
Director A. #cheerer, 


Eine Dame kann dem Unterricht in 


Buchführung rc. 


beltreten Ketter tes ſſe 9, 1. Et 
9418) sl 


8) 3 Herteli. 
Gr. Looſe 


kauft mit Aufgeld. 
Offerten mit Preis 


an H. Goldberg, Bank⸗ und 
Lotterie⸗Geſchäft Dragonerſtraße 21, 
Berlin. : (9455 


Delicotefira: Handlung 
© Bodenburg, 


Bentlergasse No. 14, 


empfiehlt (9468 
jeden Donnerſtag Abend 
Eisbein 


mit neuem 


Magdeburg. Sauerkohl 
Stearin⸗ und 
Paraffinlichte 


in verſchiedenen Packungen 
empfiehlt billigſt 
Albert Neumann. 


Langenmarkt 2. (9226 
. Heine’s Charlottenburg 


Centrifugirte 
Toilette - Seifen, 


reizloſeſte aller Seifen, vor⸗ 
räthig bei 
O. Michelsen, 
Apotheker (6532 


(Solas: Sahne, auf Wunſch geichlagen, 
vorzügliche Kaffee⸗Sahne empfiehlt 
die Vanfaner Meierei 


Holzmarkt 


Nr. 24, Eingang Breitgaſſe. 
447) Sehönsee. 
IL. Weyl, Fabri heizbarer 


Badeſtühle Berlin W. 8 Ohne Mühe 
ein warmes Bad. Kataloge gratis. 


‚30E63898530855588988858 


Königliches Gymnasium. 


Das Winterhalbjahr beginnt am Montag, den 17, October, morgens 
8 Uhr, für die Vorschule 9 Uhr, 

Die Aufnahmetermine für die Gymnasialklassen sind Freitag, den 
14. October (Sexta) und Sonnabend, den 15. (Quinta bis 
Prizma), jedesmal pünktlich 9 Uhr, 

Die Aufzunehmenden haben Impf- und Geburtsschein, bez, das Ab- 
gangszeugnis der zuletzt besuchten höheren Lehranstalt vorzulegen. 


faxes: Director Dr. Kretschmann. 


es 7 7 a 5 3 
Hundels⸗Academie in Danzig 
(Kabrun'ſche Stiftung). 

Das Winter⸗Semeſter an unſerer zu Abgangs⸗Prüfungen berechtigten 
Anſtalt degiunt Montag, den 17. October. Zur Aufnahme neuer Schüler, 
die den Taufſchein und ein Abgangs⸗Zeugniß der früher beſuchten Schule 
vorzulegen haben, wird der Unterzeichnete täglich von 10—12 Uhr in feinem 

Amts zimmer im Schulgebäude bereit fein. R (882 
Dr, Vólkel, 


Director der Öandels-Academie. 


Gewerbliche Fortbildungsſchule. 


Das diesjährige Winterſemeſter beginnt Montag, den 17. d. Mts, 
. 105 Uhr mit einer kleinen Schulfeier im großen Saale des Ge⸗ 
erbebauſes. 
. Die Lehrberren und Freunde unſerer Schule werden hierdurch zu dieſer 
1 eingeladen und erſtere erſucht, ihre Lehrlinge Wan doi 
Uſchicken. ‘ 


Das Curatorium für die gewerbliche Schule. 
Gewerbe- u. Handels⸗Schule für Frauen 
und Mädchen zu Danzig. 


Expedition der Danziger Zeitung. 
Das Winter⸗Semeſter beginnt am 17. October. Zur Entgegen⸗ 


Verlag von *. * bd Katemann m Danzig. nahme von Anmeldungen ift die Vorſteherin Fräulein Eliſabeih Solger am 
13., 14. und 15. Oktober, Vormittags von 11 bis 1 Uhr, im Schullokale, 
Predigt 


Johengaſſe 65, bereit. Bei der Aufnahme iſt das letzte Schul⸗ reſp. Ab: 
gangszeugniß vorzulegen. (893 

bei der Einweihung der neuen Synagoge in Danzig 

am 15. September 1887, 


Das Curatorium. 
Hagemann. Davidſohn Gibſone. Neumann. Sack. 
gehalten von 
Rabbiner Dr. ©. Werner. 


Danziger Spritfabrik in Liq, 
Preis 50 4. x 


Die Herren Actionaire werden hierdurch zu einer außerordentlichen 
Der Ertrag ijt zu einem wohlthätigen Zweck beſt mt. 


MER, 


Beleihungen 


ſtädtiſcher Grundſtücke werden am vortheilhafteſten durch den y 


Danziger Hypotheken-Verein 


bewirkt. (9430 
Wir ſind beauftragt, Darlehnsanträge entgegenzunehmen 
und hierüber jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen. E 


Meyer & Gelhorn, 
Dani: und Wechſel⸗Geſchäft, 
Kangenmarkt Ur. 40. 


— 


Berliner 


Aunſt-Ausſtellungs Lotterie. 
3191 Gewinne im Geſammtwerthe von DO OOO Mk., 
dabei 2 Haupt - Gewinne von je 10000 Mk. 


Ziehung am 21. und 22. November 1887. 
Looſe & 1 „. find zu haben in der 


Soeben erſchien: 


Gerrraloerfawmlung auf Mittwoch, den 2. November a. , Nachmittags 
4 Uhr, in das Comptoir der Fabrik, Kiebitzgaſſe Nr. 5, eingeladen. 
Tagesordnung: 
Vorlage und Genehmigung eines unter Vorbehalt der Genehmi⸗ 
gung der Generalverſammlung abgeſchloſſenen Pachtvertrages. 
: Diejenigen Actionaire, welche fid an der Generalverfammlung bethei⸗ 
ligen wollen, haben ihre Actien bis inclufive 2. November, Mittags 12 Uhr, 


nach Maaß liefern in beſter Ausführung zu billigſten Preiſen n der Fabrik, gegen Entgegennahme der perme 
Danzig, den 11. October 1887. 


olf & Lichtenfeld, Die Liguidatoren 


Heil. Geiſtgaſſe 74, parterre. (9445 
[rapero pao Rud. Winkelhausen. H. Laubmeyer. B. Meyer. 
Schweizeriſche Uiufall = Berfiche- 


Sanatorium 
I Nerven- u. nageln rungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Winterthur. 


Empfohlen durch med. Autoritäten 
Sr eg De Mas. Pr. 

Ser deta 8 Dieſelbe ſchließt Einzel⸗, Reiſe⸗, Collektivunfall (aller Art, auch gegen 
8375) Raftaniennilee 21 “| die Confcquerzen der SS 5 und 96 des Reichs⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetzes) 
8 5 iz und Haftpflicht⸗Verſicherungen, ſowie Verſicherungen gegen akute Infektions⸗ 

krankheiten (ohne ärztliche Unterſuchung — paſſend für von Lebens verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften Abgelehnte) mit und ohne Prämien: Rückgewähr gegen 
feſte, billige Prämien und klarſte, günſtigſte Bedingungen. 
Zu jeder gewünſchten Auskunft fteis gern bereit empfiehlt ſich zur 
Entgegennahme von Anträgen der General⸗Agent für Weſtpreußen 


Alois Wensky in Danzig, 
Heilige Geiſtgaſſe 93, 
ſowie die Agenten des Bezirks 9469) 
Die Oldenburger Versicherungs-Gesellschaft 
in Oldenbur 
chließt unter coulanten oar di e und zu billigen, feften Prämien Ver: 


ſicherungen gegen Feuersgefahr, Blitihlag und Gasexploſion, ſowie gegen 
He Nähere Auskunft u. fofortige eee 


durch den Geueral⸗Agenten Th. Dink! D = 
x Im klage ANZIZ 
2 Brenda Nr. A 


Die Broſchüre iſt zu obigem Preife in der Expedition der Danziger 
Zeitung ſowie in allen Buchhandlungen zu haben. 8 


Gustav Lohse's 
Haushalt⸗ 
Toilette⸗Seife, 


die beſte aller einfachen Toilette⸗ 

Seifen in Mandel, Veilchen, Honig, 
Mojen, Opozonay, Glycerin, 

per Originalpacke (dieſe 6 verſchiedenen 

Seiſen enthaltend) . 1 empfiehlt 


W. Unger, 


Langenmarkt 47 (neben der Börſe). 


Ende 


t 


a 


neues ſes Musikwe 
mit 2000 wechselbaren am 
a NotenanMetall y 


‚Klanp-u.Stehkre 
Ra ‚20 ab pertafr: 


Das Clariophon mit unzer⸗ 
brechlichen Stahlſtimmen garantirt 
und ca. 2000 wech elbare Muſikſtucke 
don Metall (nicht Pappe) bietet für 
Tanzmuſik, Li der begleitung, Kirchen⸗ 
muſik 2c. das Vollkommenſte Preis 
pro Clariophon mit einem Muſikſtück 
und Kiſte &. 27,50, jedes beſondere 
Mnuſikſtück 0,75 4. — Verſandt nur 
gegen baar oder Nachnahme. 
Außerdem große Auswahl Harmo: 
niums, Accordions, Spieldoſen 2c. 
N Preiscourant gratis und 
ranco 7 


8857 
HL Bebrendl, Sehr tdo. 


109. 2 


Neu! Abwaschbare Cravatten 
per Stück 50 g. 


Weintrauben 


friſch vom Stocke zum Kur und 
Tafelgebrauch verſenden p Nachrahme 
oder vorher Caſſa Einſendung frarco 
ein 5 Kilo⸗Poſtkorb 2.00 AL 
J. Watz & Co., Export⸗Geſchäft, 
Werſchetz, Ungarn. 


Frühlingsflor 


im freien Lande, insbeſondere 
auch zur Bepflanzung von 
Gräbern empfehle 


Hyacinthen 


in allen Farben gemiſcht, per Hundert 
10 K. 


Tulpen, 


Due van Thol, echarlae , per Hundert 


3 A., 
Tulpen, 
einfach und gefüllt blübende in guter 
Miſchung, per Hundert 2 el, 
bei Abnahme von minbefters 
½ Hundert. (2460 


A. Lenz, Schießſtange oi 


Bis zum Frühjahr vorräthig, 
delilater 


* $ ih + 
jaide- Sheibenhonig, 
fo. 85 A, II Waare 60, Led 55, 
Seim (Speiſebonig) 40, Futter bonig 
45, in Scheiben 60, Bienenwachs 
1,40 4, Beoftcoli gegen Nachnahme, 
en gros billiger. Nichtpaflendes nehme 
umgehend franco zurück. (8679 
E. Dransfeld's Imkereien 
Soltan, Lüneburger Haide. 


i bite Sitio 


für die deutldeSawilies 


alle 14 Tage ein flartes Heft in gr. Lerikon⸗Format, glänzend ausgeſtattet, nur 
Originals Beiträge der erſten und beliebteften Sch 

mit beſonderen Kunſtbeilagen. 
neue Jahrgang bringt u. A. die mit großer Spannung erwarteten mit 7000 Bark 
gekrönten Preta: Novellen und einen neuen großen culturgeſchichtlichen Roman 


* „Nero“ von Graf Eckſtein. + 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten des In- und Auslandes. 


hriftſteller enthaltend, reich illaſtrirt 


Nur HO Pfennig jedes Heft. Der beginnende 


Y 

Amtlicho Atteste 
und jliustrirte 
Preislisten gratis, 


©. ADE 


Von allerhöchster und höchster Seite wird 
den Johann Hofl’schen Malzextract-Fabri- 
katen der Tribut ee Anerkennung 
gezollt. 


Huldvolles Schreiben Seiner Königl. Hobeit des Fürſten Carl 

Auton von Hohenzollern bei Höchſtarädiger Verleihung der Verdientt- 

N Ride va rd N die Inſchrift Bene merenti 

dem Wohlverdienten) mehr als auf Sie“ ! 

5 b bebe ind u Dre Wiel e dete del tines f 

abe mich an Ihre Malzpräparate gewöhnt un un ſie 

mir gut, weshalb ich bitte mir wieder 13 Flaſchen Malzextract-Ge⸗ 
funbbeit bier und I Pfd. Malz Geſundheits⸗Chocolade zuzuſenden. 
Generallieutenant v Holſtein. 

An Herrn Johann Hoff, Erſinder der nach ſeinem Namen be⸗ 

nannten Johann Hoff ſchen Malzextract⸗Heilnahrungs⸗Präpargte, 

Königl Commiſſionsrath, Beſitzer des K. K. Dejterr goldenen Ver: 

dienfifrenzes mit der Krone, Ritter hoher Orden und Hoflieferant 

der meiſten Sonberaine Europas, in Berlin, Neue Wilbelmſtraße 1. 

Verkaufsſtelle in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 3. 


pus” Ade’s gneueſtes Defensor- 
Schloss, Schlüſſel mit Selhſtver⸗ 
ſtellung. Anfertigung von Nach⸗ 
ſchlüſſeln abſolut unmöglich (8859 


Zur Beachtung für 
Wiederverkäufer. 


Einen Poſten Tilſiter Käſe, et 
biſchänngt habe in Broden a 25 3 
per Pfund abzugeben. 09466 


Carl Hoppenral 


Poggenpfübl 13. 
Eine mit dem Schiff „Tora 
Venner“ havarirt angekommene Ladung 
don circa 


1000 Ctr. ſchwed. 
Kalk 9 


A 


8 ARA (8757 

» Be | ift billig zu verkaufen. 9464 55 CEC HOY AAA: 
‘4 J 4 C. Holtfreter, 5 — re 922 Dantziger und CCC 8 
Euter en gros 2000 Gentner | „ rin.  Hefir, gear 
Berlin S., Sedaftianitenke 12 vorzügl. Dab ers de Gh rtoffeln täglich zubereitet aus friſchen echten Pilzen in Flaſchen a 20 4 für Zleich⸗ 


ſüchtige, Magenkranke und Reconvalescenten E. Franz & A. Schultz. 
Knaben⸗ und Herren⸗Filzhüte, Herbſt⸗ und Wintermützen, 


Regenſchirme, 


Filzſchuhe und GEummiboots, überraſchende Neuheiten in Pe ſowie Plüſch⸗ 
Muffs und Baretts, Pelzbeſätze & 50 3 pr. Mtr. 
empſiehlt (8928 


H. Frankel, 


Langgaſſe Nr. 48, am Rathhauſe. 


kauft bei böchſten Preiſen don Bi 
Gütern und Meiereien jedes 
Quantum + 


Butter. 


Ia, Referenzen. (8374 - 


find verkäuflich in Nieder⸗Schridlau 

pr. Neukrug. A 205 

Ziemens. 

Ein großer, ſehr ſchoͤne 
Schuppenpelz, 1 Fuchsp 

einen Damenmant 


und 1 doppeltläuf. Cen 
Cal 16 fird in den Tagesſt. 
Fleiſchergaſſe 721. billig zu 


aren, Nachlaß Regulirung und 
Aufnahmen, fowre äußerſt billige 
Kapiiatien offerirt Arnold, Sand: 
grube 47. 8811 


se 5 wae 
a ee 


Natur-Ungarweine 
arantirt echt, versendet portofrei in 
Liter-Fässchen, herb, weiss su. M,roth4M, 

süsse 51½ bis 6½ , versteuert 1.20 % höher, 
V. Gross, Wein-Export, Jigeradorf, Oesterreich, 


14 fette Schweine 


verkauft (9459 
Suasins, 
Witenberg bei Marienburg. 
Eine ſchön gelegene 
Villa mit gr. Obſtgarten iſt billi 

á wegen Todes falls zu verkauf. 
Außerdem ſind 10 Grundſtücke ſehr 


preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen 
bei A. Lubowsky, er S. 


3 Ich wünſche mit Fabrikanten 


von Schweizer Ráfe, 


den bedeutend gebrauche, in Verbin⸗ 


dung zu treten und erbitte billigſte 


Offerten gegen Caſſa⸗Regulirung. 


| Butterhandla „Germania“, Eortbu3. 


Vacante 
Photograpbenfele. 


ie Niederlaſſung eines tüchtigen 
Photographen in hieſiger Stadt iſt 
für dieſelbe und deren ziemlich be⸗ 
völkerten und wohlhabenden Um⸗ 
gegend ein dringendes Bedürfniß, zu⸗ 
mal durch das Ableben des Photo- 
raphen das Atelier (das einzige am 
lage) mit ſämmtlichen Einrichtungen 
billig käuflich zu erwerben iſt. 


Auskunft ertheilt eventl. Frau 


o Pauline Mexinski, Wittwe, in Neuen⸗ 


burg Meftpr. 0432 
BEE” Stellenfuchende jeden Berufs 
placivt ſchnell Reuter's Burean in 
Dresden. Reitbahnſtr 25 (5068 
Für mein Colomal⸗ und Eiſen⸗ 

waarengeſchäft ſuche ich 

einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen und der 
polniſch en Sprache mächtig. 


F. W. Paul Senger, 


8854) Pr. Stargard. 


Vertreter geſucht. 


Eines der erſten Häuſer in 
Bordeaux ſucht in den bedeutendſten 
Städten Norddeutſchland tüchtige Ver⸗ 
treter zum Vertriebe feiner Weine. 
Adreſſen mit Aufgabe von Referenzen, 
nur ganz vorzügliche werden berück⸗ 
ſichtigt, unter H. D. 694 an Rudolf 
Moſſe, Königsberg in Pr. erbeten. 
Ein Bautechniker, der mit Buch⸗ 

führung und Correſpondenz vers 
traut iſt, wird für ein Holz⸗ und 
Baugeſchaft hag Adreſſeu unter 
Nr. 9009 an die Exped. d. Ztg. erb. 


Lehrlinge 


mit nöthiger Schulbildung werden 
gegen monatliche Remuneration geſucht 
für die Manufactur⸗ u. Leinenhandlung 


L. Cohn jr, 6451 
. i 10. 


Cie tüchtige Landwirthin wird bei 
hohem Gehalt von gleich geſucht 
durch A. Lub oppot, 
Seeſtraße 9. (9484 
gigmptebie tücht Köchinnen, Siubens, 
Haus: u. Kindermädch., Kinder⸗ 
frauen, Ammen, Hotelwirth, Kutſcher, 
Haus diener, Knechte E. Zebramsti, 
Heil. Geiſtgaſſe 33. (9469 
ine Dawe geſetzten Alters ſucht 
Stellung bei einem älteren Herrn 
oder zur Führung einer größeren 
Wirihſchaft. Auch würde dieſelbe die 
Erziehung der Kinder gerne über⸗ 
nehmen. Adreſſen unter Nr. 9457 in 
der Exped. d Stg _erbetem 
Ein junger Kaufmann, Ausgangs der 
20er Jahre, militärfr., ſucht per 
15. November cr. eventl. ſpäter, dauernd 
Stellung. Gründliche Kenntniß der 
Getreſdebranche, Buchhaltung und 
Coxreſpondenz. Feinſte Referenz. Gefl. 
Off. u. J. O, 9207 in d. Exp. erbeten. 


Ein erfahrener 
Reiſender, 


der für eine Stettiner Waarenfirma 
mehrere Jahre in Pommern und 
Preußen thätig war, ſucht anderweitig 
leiche Stellung per 1. November oder 
päter. Offerten unter 9329 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Ein Landwirth, 30 J., der während 
der letzten 8 Jahre eine kleinere 
Bef. ſ. Mutter verwaltet hat, Lands 
mehroffiier, f. in d. Nähe Danzigs 
e. St. als Verwalter direct unter d. 
Prinzipal oder als ade borro 
ev. z Führung der Amtsgeſchäfte auf 
einem größeren Gute vom 1. Noobr. 
Gell. Adreſſen unter Nr. 9431 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 
amilien-Benfionst in Berli feit 
d. 1. d M. n Potsdamerſtr. 1058. 
verlegt. Hedwig Nebendahl, geb, 
v. Dantzen (9425 
in fein möblirtes Zimmer zu vers 
Elmietben Mistannrnantte 19 l. 
auggafte II im Conmoir lud vers 
L hiebene Pulte, Comtoiiftühle, 
fowie ein großer Zahltiſch mit Mar⸗ 
morplatte und ein Sopha zu vers 
kaufen. eee 
Anſtändiae Damen, welche in Zuruck⸗ 
gezogenbeit leben wollen, finden 
Aufnahme St. Katharinen⸗Tirchen⸗ 
ſteig 7. Grade. 


2 ̃ . IS TS 
Café Hortensia, 
Olivaer Thor Nr. 7. 
Donneritas, den 13 October 1587, 
Grofes 


Saal-Corcert, 
1 von der Kapelle des 
3. Oſtpr. Grenad. Regts. Nr. 4. 
Anfang 3% Ub. W Janzohn. 


Ami Oktober iſt von einem Dienſt⸗ 
mädchen aus meinem Gelmält eine 
Camee⸗Broche abgeholt. Da dieſelbe 
periaufdt war, fo bitte, fie gegen die 
richtige einzutauſchen. 9450 
Carl Sohr, Juwelier. 


ubowsky, 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafemann 
in Danzig. 


